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Vom September bıs Oktober 9892 f'afid in St Augustin EeINE the6lngiscl'l_e
Tagung Z7u Thema „Schuld, Sühne nd Erlösung“ statt, an dem siıeben Professoren
(T’heologen, Philosophen und Anthropologen) der katholischen Fakultät ın-
shasa sıch mıiıt westlichen Theologen rafen, che Möglıchkeiten einer interkultu-
rellen Begegnung /7wischen afrıkanıschen und europälschen T’heologen Al einem
Sachthema erproben. In seiner Kinleitung des vorlegenden Bandes umreıßt der
Hrsg. K. ] KIVINIUS die Zielsetzung: ; . eing doch um cdıe Begegnung Zweler
unterschiedlicher Kulturen und den wissenschaftlichen Austausch auf der
Grundlage verschiedener Denkansätze, Vorstellungsweisen und Gesellschaftssyste-

Der intensive Dialog sollte den eigenen Denk- und Verstehenshorizont dem
jeweils anderen Gesprächspartner erschließen und Erkenntnissen ühren, dıe

anderem (0)8 allem auch der Ausbildung Theologen für ihren Kınsatz in
der Driıtten Welt zugute kommen. Besonderen Wert wollte InNnan zudem A  auf cdie
interkulturelle Kommunikation legen,“ (9)

Der iIm Druck vorlegende F.rträg der Tagung beschränkt siıch auf cıe Wiederga-
be der offiziellen Reterate. Von der „interkulturellen Kommuntıkatıion“ berichtet
1IUT die Eınleitung, cdie in wenıgen Worten en Verlauf der Tagung skizziert, dabe!ı
(0)8 einigen Schwierigkeiten der Verständigung spricht, ber SONSL einem pOsiti-
V  — Ergebnis ber den Sıinn und Erfolg des Symposiums velangt. Die Reftferate sınd
ın TEI große Blöcke aufgeteılt, wobe!ıl sıch sechs Referate mıt en „ethischen
Normen nd ihrer verpflichtenden Legitimation“, weitere fünf Referate mıt dem
„Problem On Sünde, Schuld und Vergebung“ und ZUm Schluß wieder sechs
Referate mıt der „Frage nach der christlichen Verkündigung“ befassen. Vorange-stellt Ist dem ZCH die Wiıedergabe des Kinleitungsvortrages Kardınal BERNAR-
DIN GANTIN, dem Vorsitzenden der Päpstlichen Kommission „Tustitia et Pax (Rom,
ursprünglıch A Benin stammend).

Be!l einer Würdigung der europäischen Beiträge Ist CN siıcher wichtig, dıe „Regıe-anweisung“ bedenken, dıe den Autoren selitens der Veranstalter mitgegeben
orden War „Dıie europäischen Referenten hatten jeweils in dıe drei T hemenberei-
ch einzuführen, indem SIE den abendländisch-westlichen Diskussionsstand der
dem Symposion zugrundeliegenden Problematik thematisierten. Ist bewußt nıcht
beabsichtigt worden, bereıts bel diesen einführenden Vorträgen dıe afrıkanısche
Sıcht Ä explizieren. Dıe westlichen Referenten hatten bloß den Rahmen abzustek-
ken, innerhalb dessen dıe Hauptreferate der afrıkanıschen Teilnehmer einzuorcdnen
und verstehen waren.“ (10) Von daher ergıbt sıch einıgermaßen zwangsläufig,daß dıe Beıträge (0)8 DUMON'T Zu chriıstlichen Menschenbild, VON ÄLTMEYER
ber Ott als Gesetzgeber un Garant des Sıttengesetzes, ]. GRÜNDEL ZU Frage nach
dem Ursprung Leid, bel und Bösem, (80)2 AÄGENEND!'T 17r Bußgeschichte nd

BEINERT ber die abendländische Soteriologie sich WIE Lexikonartikel esen. Fs
werden große Überblicke gegeben nd der Stand der gegenwärtigen Dıiskussion A
europäischer (eher deutscher) Perspektive beleuchtet. Dıe afrıkanıschen Beıträgebringen 16e] religionswissenschaftliches Mater1a|l ber die Gemeiminschaftsstruktur ın
Zentralafrıka (MWENE-BATENDE un AT SA ÄNGANG), ber Sünde, Vergebung und
Versöhnung in einıgen afrıkanıschen Ethnien (MBONYINKEBE SEBAHIRE und N'’FEDIKA
KONDE). Im dritten Teıl, der mıt „Die Frage nach der christlichen Verkündıi-
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gung überschrieben-wird, behandeln M ULAGO GW. CIKALA, M WENE- DA'FTENDE und
l’A SA ÄNGANG eigentlich Probleme der Eschatologıe AUS afrıkanıscher Sıcht
ach der Lektüre des vorliegenden Materials bleıibt WISSEC Diskrepanz

unverkennbar Überspitzt ausgedrückt könnte tormuli:eren Die europälschen
Teilnehmer brimgen dıe CO T_ AaA Z () S On Schuld Sünde und Vergebung und hıer
or allem heologiegeschichte, während die Afrıkaner den () 11 Schuld
Sünde un Vergebung den afrıkanıschen Gesellschaften Zalire bringen Die
beiden Stränge sind alr Buch miteinander verbunden haben aber eigentlıch
nıchts miteinander iun () daß INa ıch gul 7WEI Veröffentlichungen denken
könnte, indem der 1116 dıe deutschen Beıträge un der andere dıe afrıkanıschen
enthielte ES ist schon große Schwäche des vorliegenden Bandes, daß dıie
Dıskussion, den eigentlichen Nerv der ganzen Veranstaltung nıcht dokumen-

Was die Problematıiık der interkulturellen Kommuntikatiıon angeht, bleiben
alle Fragen offen b/zw werden erst recht Fragen ach dem Sınn C146 T: solchen Art
der Kommuntikatıon wach

Man kann sich wirklich fragen welchen Sınn hatte eigentliıch I1} solcher Breite
dıe europäische l’heologiegeschichte /UT Frage Schuld Sünde und Vergebung

referieren. Aufgrund der noch bestehenden Bedingungen der theologı-
schen Ausbildung konnte ı eigentlıch davon AUSSCHANSECNT werden, daß cdie afrıkanı-
schen Teilnehmer ı Laufe ihrer theologischen Ausbildung dıiese heorien hinrei-
chend gehört und studiert haben WEN1IYSLENS 415 unumgängliche Voraussetzung,

selber mı entsprechenden philosophischen nd theologischen Graden Uu-
stel A diıe Entwicklung afrıkanıschen heologıe vehen können SO drängt
sıch der FEindruck auf daß dıe europäischen Professoren zunächst einmal den
großen Schatz ıhres Wissens darbieten un dann darauf warten daß dıe Afrıkaner
die KErgebnisse ihrer Versuche einer Kontextualisierung der heologıe auf afrıkanı-
sche Verhältnisse vorlegen Dabe! bleiben dıe europäischen Beiträge ftormal abge-
rundet, umfassend un erschöpfend W dıe hematık angeht, wiäihrend e afrıka-
nıschen eıträge viel suchender, problematischer nd auch unfertig wırken DIie
Stärke der europäischen eıträge beruht ber wesentlichen darauf daß den
europäischen Kontext zemlich dusSsSparcn nd daher allgemeıne Aussagen
machen dıe die Afrıkaner 111 ıhrer Beschränkung auf den afrıkanıschen Kontext erst

gar nıcht Versuchung nd tormulıeren
Was dıe Problematik der interkulturellen theologischen Kommunitkation angeht,
wirft der vorlıegende Band wohl mehr Fragen auf 4ls beantwortet. Wıe Jjeder

Dialog 1NC solche Kommunikation 1NC Gleichheit der Partner und uch wohl
Gleichheıit der Methode In St Augustin bestätigte sıch Jedoch, daß

europäische Theologen noch „unıversal“ denken nd tormulhieren
WagßcCrnh, darauf ankäme, daß IC sıch ihrer CIYENECN Kontextualıtät ’ewußt
würden

Aachen Georg Eers

Schöpfer, Hans: T’heologıe an der Basıs Dokumente und Kommentare
theologischen Nord Süd-Dialog Friedrich Pustet, Regensburg 983 100

SCHÖPFER, der A der Konferenz on europäischen { heologen 111} Woudschoten
(1981) Zu Vorbereitung auf den Dialog miıt Vertretern der Öökumenischen Vereint-
gung ONn Theologen der Driıtten Welt und An der eigentlichen
Dialogkonferenz on Genf (1983) teilgenommen hat, versucht, Zwischen-
bilanz auf den begonnenen Dialog 7zwıischen heologen der Dritten Welt nd denen
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